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FÖRDERUNGEN 2020 

Eigene Projekte 

 

KÜNSTLERHAUS SCHLOSS BALMORAL, BAD EMS  

25 Jahre Künstlerhaus Schloss Balmoral 

 

2020 war für das Künstlerhaus Schloss Balmoral ein ganz besonderes Jahr: es feierte sein 25-

jähriges Jubiläum. Bis heute hat das Künstlerhaus über 300 Künstlerinnen und Künstler geför-

dert, insgesamt gab es über 8000 Bewerbungen aus über 100 verschiedenen Ländern welt-

weit. Das Künstlerhaus blickt stolz auf 25 erfolgreiche, abwechslungsreiche und bereichernde 

Jahre zurück. Sein Jubiläum sollte daher mit einem vielseitigen, eigens entwickelten Programm 

gefeiert werden, wozu Künstlerinnen und Künstler, Kooperationspartnerinnen und -partner, 

Ehemalige, Freundinnen und Freunde, Unterstützerinnen und Unterstützer sowie Besucherin-

nen und Besucher nach Bad Ems eingeladen worden sind. 

Das Motto für das Jubiläumsjahr lautete 

„Come to Good Ems“ und war Motiv für die 

Einladungskarte zum Jubiläumsfest. Das 

Motiv visualisiert die Vielseitigkeit und In-

ternationalität des Künstlerhauses und 

steht für die bisherigen Erfolge der Vergan-

genheit bis heute. Zugleich war damit eine 

weltweite Einladung an Kunstschaffende 

und Publikum nach Bad Ems gemeint. Diese 

Botschaft war an der Außenwand des 

Schlosses als Leuchtschriftzug installiert und 

strahlte nach Bad Ems und in die Welt. 

Anlässlich des Jubiläums wurden die internationalen Anwesenheitsstipendien zum Thema 

„KuR – Kunst des Reisens“ ausgeschrieben. Mobilität und Reisen haben sich in den vergange-

nen Jahrzehnten nicht nur rasant weiterentwickelt, sondern auch eine zunehmende gesell-

„Come to Good Ems“, Leuchtschrift an der Fassade 

des Künstlerhauses Schloss Balmoral 
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schaftliche Bedeutung erlangt. Auch der Kunstbetrieb ist extrem mobil geworden. Künstlerin-

nen und Künstler sind ständig unterwegs. Das aktuelle Kunstschaffen ist daher eng mit ver-

schiedenen Topoi des Reisens verknüpft. Mit dem Jahresthema beleuchtet das Künstlerhaus 

einerseits Mobilität und Reisen als künstlerische Praxis und andererseits künstlerische Positi-

onen, die sich thematisch damit beschäftigen. 

„KuR – Kunst des Reisens“ spielt auch auf die Geschichte der Stadt Bad Ems und ihre Tradition 

als mondäner Kur- und Badeort im 19. Jahrhundert an. Schon damals zählten Kunstschaffende 

zu den internationalen Gästen. Beherbergte das ehemalige Hotel Schloss Balmoral vor über 

100 Jahren Kurgäste aus aller Welt, so heißt das Künstlerhaus seit nunmehr 25 Jahren inter-

nationale bildende Künstlerinnen und Künstler willkommen. Mit den Anwesenheitsstipendien 

begeben sich Künstlerinnen und Künstler von überall auf der Welt auf eine Reise nach Bad 

Ems. Mit den Landesstipendien entsendet das Land Kunstschaffende nach New York, Paris, 

Bourgogne-Franche-Comté, Seoul und Schloss Wiepersdorf in Brandenburg.  

Einen ersten Einblick in die künstlerischen Projekte, die auf den Reisen entstehen, sollten Be-

sucherinnen und Besucher beim Jubiläumsfest am Samstag, dem 27. Juni 2020 im Künstler-

haus Schloss Balmoral erhalten. Geplant war unter anderem ein Künstlergespräch mit Rebecca 

Ann Tess, die zu diesem Zeitpunkt frisch von ihrer Reise im Wohnmobil zurückgekehrt sein 

sollte. Außerdem sollte Siegfried Kärcher mit dem Hausboot in Bad Ems anlegen, um sein ak-

tuelles Projekt zu präsentieren. Bei diesem Fest sollten wie jedes Jahr die neuen Anwesen-

heitsstipendiatinnen und -stipendiaten willkommen geheißen und vorgestellt werden.  

Einmalig war im Jahr 2020, dass die beiden ortsunabhängigen Projektstipendien für Künstle-

rinnen und Künstler mit Bezug zu Rheinland-Pfalz ebenfalls in Reisestipendien umgewidmet 

worden sind: Für den Zeitraum von drei Monaten standen dafür ein Wohnmobil und ein Haus-

boot zur Verfügung.  

Die überaus erfolgreiche Reihe der Hochschulkooperationen sollte auch 2020 fortgesetzt wer-

den, diesmal mit dem Institut für Germanistik der Universität Koblenz-Landau. Ziel war, ver-

schiedene Entwicklungen und Themen des Reisens aus sprach-, literatur- und kulturwissen-

schaftlicher Perspektive zu beleuchten. Hierfür stellte das Künstlerhaus Studierenden der 

Partnerinstitution den Ausstellungsraum „Made in Balmoral“ für eine eigene Ausstellungs-

reihe zur Verfügung. Geplant waren auch eine dreiteilige Vortragsreihe und ein Workshop. 
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Das künstlerische Jahr startete am 10. 

Januar 2020 mit dem Vortrag „Trans-

zendenz | Gold | Künstlerscheiße“ von 

Jonas Schenk M.A. im „Made in Balmo-

ral“ als Begleitprogramm zum Jahrest-

hema 2019/2020 „Luxus und Glamour? 

Künstlerische Perspektiven in Mode 

und Schmuck“. Am 7. Februar 2020 

wurde die letzte Ausstellung der Anwe-

senheitsstipendiaten und -stipendiatin-

nen 2019/20 mit Eunmi Chun, Anna Lu-

cia Nissen und Vera Gulikers im „Made 

in Balmoral“ eröffnet.  

Im März waren die rheinland-pfälzischen Stipendia-

tinnen und Stipendiaten wieder zu Gast im Künstler-

haus und besuchten das Arp Museum Bahnhof Ro-

landseck, um die Räumlichkeiten der Abschlussaus-

stellung kennen zu lernen.  

Aufgrund der rasanten Ausbreitung des Corona-Vi-

rus und den damit einhergehenden zahlreichen Be-

schränkungen hat das Künstlerhaus Schloss Balmo-

ral in Abstimmung mit dem Ministerium für Wissen-

schaft, Weiterbildung und Kultur Rheinland-Pfalz im 

Frühjahr 2020 entschieden, die Vor-Ort-Präsenz des Stipendienjahrgangs 2020 um ein Jahr zu 

verschieben. Die Stipendiatinnen und Stipendiaten erhielten die Wahlmöglichkeit einer flexib-

len Auszahlung des Stipendiums in diesem und/oder im nächsten Jahr, um ihnen in dieser auch 

finanziell nicht einfachen Zeit Unterstützung zu ermöglichen. 

In diesem Zusammenhang wurden auch alle geplanten Veranstaltungen abgesagt beziehungs-

weise auf einen späteren Zeitpunkt verschoben. Dazu gehören das Jubiläumsfest, Hausfüh-

rungen, Konzerte, Exkursionen, Atelierbesuche, der Besuch von ehemaligen Stipendiatinnen 

Vortrag „Transzendenz | Gold | Künstlerscheiße“  

von Jonas Schenk M.A. im „Made in Balmoral“ 

Ausstellung „Made in Balmoral“ 
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und Stipendiaten, die Kooperationsveranstaltungen mit dem Institut für Germanistik der Uni-

versität Koblenz-Landau, der Girls‘ and Boys‘ Day und die Abschlussausstellung im Forum Alte 

Post Pirmasens. Die Abschlussausstellung aller Stipendiatinnen und Stipendiaten des Jahr-

gangs 2019/20 im Arp Museum Bahnhof Rolandseck wurde auf Februar 2021 verschoben. 

Aufgrund der Corona-bedingten schwierigen Situation in der Kunstszene, hat das Künstlerhaus 

beschlossen, ein zusätzliches Stipendienprogramm für 2020/21 aufzulegen. Dieses kam ehe-

maligen Rheinland-Pfalz-Stipendiatinnen und -Stipendiaten mit Wohnsitz in Deutschland zu-

gute. Das Künstlerhaus lud sie von August 2020 bis April 2021 für je einen Monat nach Bad 

Ems ins Künstlerhaus ein, unter Berücksichtigung der jeweils geltenden Hygienestandards. Sie 

erhielten ein monatliches Stipendiengeld und es standen ihnen ein Atelier sowie optional auch 

ein Wohnraum im Künstlerhaus zur Verfügung.  

Die Stipendiatinnen und Stipendiaten konn-

ten sich ohne Zusendung von Unterlagen um 

die KUR(ona)-Projektstipendien bewerben. 

Um die Gleichbehandlung aller Bewerbungen 

zu gewährleisten, gab es ein elektronisches 

Auswahlverfahren per Zufallsgenerator. Pro 

Monat wurde eine Ausstellung im »Made in 

Balmoral« in Bad Ems gezeigt. Corona-be-

dingt haben die Präsentationen weitgehend 

ohne Publikum stattgefunden.  

Um für die anwesenden Künstlerinnen und Künstler dennoch eine größtmögliche öffentliche 

Wahrnehmung zu bieten, wurden Aufenthalt und Ausstellung professionell digital begleitet 

und verbreitet. Dazu stand ihnen die ehemalige Balmoral-Kuratorenstipendiatin Olga Vostre-

tsova während des Aufenthaltes für inhaltlichen Austausch zur Seite. Sie verfasste Texte zu 

den Ausstellungen und betreute einen kontinuierlich wachsenden Blog. Das entstandene Film- 

und Fotomaterial wird derzeit noch für eine finale digitale Publikation und Online-Präsenta-

tion aller KUR(ona)-Stipendiatinnen und -Stipendiaten auf der Plattform des Landes Rhein-

land-Pfalz vorbereitet. 

 

Elmar Hermann „Du sollst nicht schweigen“ 
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Lukas Schmenger, der das KUR(ona)-Pro-

jektstipendium für September erhielt, öff-

nete im Rahmen der Offenen Ateliers des 

BBK, die in diesem Jahr nicht im Künstler-

haus stattfinden konnten, am 20. Septem-

ber den Ausstellungsraum „Made in Balmo-

ral“ für Besucherinnen und Besucher. So 

konnten Gäste die Ausstellung sehen und 

mit dem Künstler persönlich in Kontakt tre-

ten.  

Für die Stipendien 2020 wurden 16 bildende Künstlerinnen und Künstler durch die Stiftung 

Rheinland-Pfalz für Kultur und das Landes Rheinland-Pfalz gefördert. Der Schwerpunkt der 

künstlerischen Arbeit der Bewerberinnen und Bewerber um die Anwesenheitsstipendien 

musste einen Bezug zum Thema »KuR – Kunst des Reisens« aufweisen.  

Die beiden dreimonatigen Anwesenheitsstipendien erhielten Andrea Böning (*1967 in Win-

terthur, Schweiz) und Romana Schmalisch (*1974 in Berlin). Die vier neunmonatigen Anwe-

senheitsstipendien für Künstlerinnen und Künstler wurden an Benjamin Althammer (*1986 in 

Berlin), Maria Isabel Arango (*1979 in Kolumbien), Jagrut Raval (*1986 in Ahmebadad, Indien) 

und Noor us Sabah Saeed (*1988 in Karachi, Pakistan) vergeben. Für das neunmonatige Kura-

toren-Stipendium wurde Ana Sophie Salazar (*1990 in Paris) ausgewählt, die die Ausstellun-

gen der Anwesenheitsstipendiatinnen und -stipendiaten im „Made in Balmoral“ kuratiert. Die 

Stipendien für rheinland-pfälzische Künstlerinnen und Künstler sind hinsichtlich des Mediums 

und Themas offen.  

Rebecca Ann Tess (*1980 in Annweiler am Trifels) erhielt das Projektstipendium für die Reise 

zu Land, für das ein Wohnmobil für drei Monate zur Verfügung gestellt wurde und Siegfried 

Kärcher (*1974 in Bad Kreuznach) das Projektstipendium für die Reise zu Wasser und kann 

drei Monate auf einem Hausboot auf der Lahn verbringen. Julia Carolin Kothe (*1991 in Gie-

ßen) erhielt das Stipendium für das Künstlerhaus Schloss Wiepersdorf, Melanie Windl (*1973 

in Schwandorf) das Stipendium für New York, HyunJin Kim (*1989 in Seoul, Südkorea) und Ani 

Lukas Schmenger „Ghost Touch“ 
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Schulze (*1982 in Frankenberg) arbeiteten jeweils für ein halbes Jahr in Paris und Nikola Ja-

ensch (*1973 in Würzburg) erhielt das Stipendium für die rheinland-pfälzische Partnerregion 

Burgund-Franche-Comté.  

Das Künstlerhaus hat im Oktober zwei zusätzliche Projektstipendien zum Thema »Gehen als 

künstlerische Praxis« für Künstler*innen mit Bezug zu Rheinland-Pfalz ausgeschrieben. Das 

spezielle Angebot der Reise-Projektstipendien wurde dadurch erweitert. Die Stipendien er-

hielten Sebastian Haslauer (*1982 in Ostfildern/Ruit) und Fabian Knöbl (*1981 in Kirchheim-

bolanden), die sich in 2021 zu Fuß auf die Reise machen.  

2020 erreichte das Künstlerhaus  mit Veranstaltungen und Angeboten 131 Besucherinnen und 

Besucher. 
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KÜNSTLERHAUS EDENKOBEN  
 

Das Jahr 2020 begann im Künstlerhaus wie jedes andere: Mitte Januar reisten die neuen Sti-

pendiatinnen und Stipendiaten Marit Heuß, Wilfried Happel, Nándor Angstenberger, Vreda 

Marschner und Cordula Simon an, die ersten Veranstaltungen fanden statt, wie beispielsweise 

das Ateliergespräch mit Nándor Angstenberger am 14.2.2020.  

 

Pläne wurden geschmiedet: Leipziger Buchmesse im März, Gitarrenfestival im Mai, Poesie der 

Nachbarn mit dem Gastland Israel im Juni, Konzerte der Villa Musica und „Keramikgesprä-

che“ der Sammlung Hinder/Reimers – beides Formate, die auf Grund der Bauarbeiten auf 

Schloss Villa Ludwigshöhe ins Künstlerhaus verlegt wurden – würden unser abwechslungsrei-

ches Veranstaltungsprogramm abrunden.  

Doch dann kam alles anders. Nachdem zunächst nur Großveranstaltungen abgesagt wurden, 

um die Ausbreitung des Corona-Virus zu verhindern, traf es nach und nach auch alle anderen 

Veranstalter und schließlich musste das Künstlerhaus Edenkoben – als öffentliche rheinland-

pfälzische Kulturinstitution – am 21. März 2020 schließen.  

  

Nándor Angstenberger, stehend, Professor Dr. Beate Reifenscheid, links sitzend 
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Alle Stipendiatinnen und Stipen-

diaten reisten ab, alle Veranstal-

tungen wurden abgesagt oder 

verlegt, alle Mitarbeitenden 

wechselten, wenn möglich, ins 

mobile Arbeiten und nur noch 

die vorwitzigen Nachbarshühner 

verirrten sich in den idyllischen 

Garten des Künstlerhauses und 

begleiteten unseren Hausmeis-

ter bei seiner Arbeit. 

Dieser Zustand änderte sich erst wieder im Sommer, als die Corona-Inzidenzen sanken und die 

neuen Stipendiatinnen und Stipendiaten Gabriele Engelhardt, Stefan Hornbach und Hinrich 

von Haaren und – erneut – Marit Heuß einziehen durften. Und am 21. August fand dann end-

lich coronakonform mit viel Abstand, genügend Desinfektionsmittel, eingeschränkter Bewir-

tung und Maske bis zum Sitzplatz unsere erste Veranstaltung statt.  

 

Hausmeister Peter Habermehl 

Auf der Bühne v.l.n.r.: Hans Thill, Hinrich von Haaren, Marit Heuß und Stefan Hornbach 
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Diese war auch gleich so gut besucht, dass wir einige unserer Besucher im Hof platzieren muss-

ten – was dank des guten Wetters und eines Lautsprechers kein Problem war. 

Die hier gewonnenen Erfahrungen konnten wir bei der ersten und einzigen größeren Veran-

staltung des Jahres 2020, der Verleihung des 1. Lyrikpreises der Südpfalz, nutzen. Dieser Preis, 

der gemeinsam von den Landkreisen Südliche Weinstraße und Germersheim in Kooperation 

mit dem Künstlerhaus Edenkoben und der Stiftung Rheinland-Pfalz für Kultur 2020 erstmalig 

vergeben wurde, zeichnet herausragende Lyriker und Lyrikerinnen des deutschsprachigen 

Raumes aus und ist mit 10.000 Euro Preisgeld sowie einem besonderen Weinpräsent ausge-

stattet. Er zählt zu den wenigen hochdotierten Lyrikpreisen in der Bundesrepublik und wurde 

auf Anregung des Künstlerhauses ins Leben gerufen – ein willkommenes Zeichen der Ermuti-

gung für die kreativen Wortkünstler in einer Zeit der abgesagten Lesungen und Festivals. 

Als erste Preisträgerin wurde die Lyrikerin Anja Utler für ihre sprachlich hoch reflektierten Ge-

dichtbände ausgezeichnet, die von außerordentlicher klanglicher Qualität sind, wie ihr der 

Laudator Frieder von Amon bescheinigte. Überreicht wurde der Preis am 6. September 2020 

vom rheinland-pfälzischen Kulturminister Professor Konrad Wolf und dem Landrat des Land-

kreises Südliche Weinstraße Dietmar Seefeldt im Künstlerhaus Edenkoben.  

 

Abschlussbild Preisverleihung, v.l.n.r.: Professor Dr. Konrad Wolf (Staatsminister für Wissenschaft, Weiter-

bildung und Kultur), Hans Thill (künstlerischer Leiter Künstlerhaus Edenkoben), Dr. Maximilian Ingenthron 
(Bürgermeister von Landau), Anja Utler (Preisträgerin), Dietmar Seefeldt (Landrat Landkreis Südliche Wein-
straße), Dr. Fritz Brechtel (Landrat Landkreis Germersheim), Dr. Katharina Popanda (Geschäftsführerin Stif-

tung Rheinland-Pfalz für Kultur) 
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Der Preisverleihung vorausgegangen war eine 2-tägige Sitzung der Jury, bestehend aus Mi-

chael Au, Michael Braun, Carolin Callies, Monika Rinck und Hans Thill. Am 30. Juni 2020 hatte 

man sich schließlich einstimmig für Anja Utler entschieden. Künftig soll der Lyrikpreis der 

Südpfalz im 2-jährigen Turnus verliehen werden, also wieder im Jahr 2022. 

Da in solchen Zeiten jeder Trost benötigt, veröffentlichte Hans Thill, der künstlerische Leiter 

des Künstlerhauses, folgendes Trostgedicht von Konstantin Pawlow (1933 - 2008) in der 

»Rheinpfalz« vom 29. April 2020: 

 

Mein lieber Freund 

laß uns die Buckel tauschen – 

du kriegst den Ruhm, 

ich nehm die Schande; 

summa summarum hebt im Gewicht 

sich das in etwa auf; 

Und bitteschön hör auf zu weinen, 

das macht mich nämlich 

unverhältnismäßig  

traurig.           

 

Konstantin Pawlow, Dezember 1989  

(Nachdichtung aus dem Bulgarischen von Oskar Pastior. Aus: Gregor Laschen (Hg.) Hör den 

Weg der Erde. Poesie der Nachbarn Bulgarien. Bremerhaven 1994.) 

 

Ein politisches Gedicht, die Datierung verrät es: am 10. November 1989 hatte die Bürgerbe-

wegung in Bulgarien das Regime des Diktators Todor Schiwkow gestürzt. Wer nun etwas zu 

jammern hatte, hatte schlechte Gründe.  

Aber es ist ein Trostgedicht. Es wendet sich an einen "lieben Freund" und entfaltet in wenigen 

Worten eine Situation des tröstenden Gesprächs, denn da ist jemand, der aufhören soll, zu 

weinen. Dabei klingt im Vorschlag "die Buckel zu tauschen", einer der Kernsätze des Neuen 

Testaments an: "Einer trage des anderen Last", heißt es im Paulus-Brief an die Galater (6,2), 

"so werdet ihr das Gesetz Christi erfüllen".  

Der für den Sprecher ungünstige Tausch – Schande-Buckel gegen Ruhm-Buckel – lässt eine 

volkstümliche Redensart erahnen, und wenn nicht, so hat Konstantin Pawlow sich etwas Groß-

artiges einfallen lassen. Der Sprecher möchte sich von dem weinenden lieben Freund nicht 

anstecken lassen. Dafür bietet er ihm etwas an, solchen Handel kennen wir vom Vorgang des 

Tröstens sehr gut.  
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„Jetzt hör mal auf zu weinen!“ ist immer noch die beste 

Art, jemanden zu trösten, sobald man ahnt, dass jetzt ein 

wenig Strenge angesagt ist. Trost bedeutet: Festigung. 

Das Wörterbuch der Brüder Grimm nennt seine indoeu-

ropäische Wurzel: "deru oder dreu", das bedeutet 

"Kernholz".  

Dieser so kleine wie meisterliche Text, der bei der Über-

setzerwerkstatt Poesie der Nachbarn – Bulgarien im 

Künstlerhaus Edenkoben im Jahr 1993 nachgedichtet 

wurde, bricht den historischen Moment herunter, in-

dem er ihn auf eine väterlich-mütterliche Weise privati-

siert und komisch orchestriert, die letzten Zeilen, leicht 

angenervt, stellen das Gleichgewicht wieder her.  

Hans Thill findet: „Bei so viel freundlicher Schlitzohrigkeit kann man sich auch als Leser nahezu 

belustigt in eine versöhnliche oder Trost-Stimmung versetzt fühlen.“ 

2020 wurden folgende Edenkoben-Stipendien vergeben: 

 

Stipendiatin/Stipendiat Herkunftsland 

Patrick Beurard-Valdoye, Schriftsteller Frankreich 

Nándor Angstenberger, Bildende Kunst Deutschland 

Gabriele Engelhardt, Bildende Kunst Deutschland 

Hinrich von Haaren, Schriftsteller Großbritannien 

Samuel Hamen, Schriftsteller Belgien 

Wilfried Happel Deutschland 

Marit Heuß, Schriftstellerin Deutschland 

Stefan Hornbach, Schriftsteller Deutschland 

Vreda Marschner, Schriftstellerin Deutschland 

Christine Pitzke, Schriftstellerin Deutschland 

Henrik Pohl, Schriftsteller Deutschland 

Tom Schulz, Arp im Ohr-Stipendium Deutschland 

Cordula Simon, Schriftstellerin Österreich 

  

Oskar Pastior, der das Gedicht von 
Pawlow bei der Übersetzerwerkstatt 

1993 nachdichtete  
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KULTURSOMMER RHEINLAND-PFALZ 

 Kompass Europa: Nordlichter 

 

Der Kultursommer 2020 stand unter dem Motto „Kompass Europa: Nordlichter“ und eröffnete 

damit einen Zyklus, der sich im Laufe der kommenden Jahre mit der Kultur unserer Nachbarn 

in Europa beschäftigen wird. Von den ursprünglich ca. 230 bewilligten Projekten im Rahmen 

des Kultursommers 2020 (inkl. KKP) sollte sich etwa die Hälfte mit Kunst, Kultur und Lebensart 

der Länder Nordeuropas auseinandersetzen. Die Corona-Pandemie hat in diesem Jahr allen, 

aber besonders der Kulturszene zugesetzt. Viele Veranstaltungen mussten ausfallen oder ver-

schoben werden, andere konnten nur unter erschwerten Bedingungen stattfinden – meist mit 

deutlich weniger Publikum als erhofft und geplant.  

Schon im März verlangte der Kultursommer den Veranstaltern ein hohes Maß an Flexibilität 

ab: Terminverschiebung bis in den Dezember, inhaltliche Anpassung, andere Veranstaltungs-

orte oder auch die teilweise oder vollständige Digitalisierung der Kulturangebote – dadurch 

konnten fast 2/3 der Projekte realisiert werden. Auch die Kulturszene hat schnell reagiert und 

Alternativen gefunden, so dass durch freigewordene Mittel alleine der Kultursommer 35 zu-

sätzliche Projekte fördern konnte.  

Lichtkunst von dekompresso unter freiem Himmel auf dem Schlossplatz 

von Altenkirchen bildet die Bühne für Musik und Poetry Slam. 
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Trotz Ausfall der Veranstaltung oder Verschiebung ins Folgejahr erhielten 40 Projekte Mittel 

des Kultursommers 2020. Weitere 122 Projekte haben stattgefunden: Zunächst rein digital, 

dann konnten die geplanten Ausstellungen eröffnen, ab Mitte Mai kamen die „Live im Auto-

kino“-Projekte dazu, denen ab Mitte Juni auch wieder Indoor- und Open-Air-Veranstaltungen 

folgten.  

Den Startschuss für diesen ungewöhnlichen Kultursommer gab Professor Dr. Konrad Wolf, 

Staatsminister für Wissenschaft, Weiterbildung und Kultur, am 14. Mai in Bad Kreuznach: Hier 

begrüßte Pippi Langstrumpf zusammen mit anderen Figuren aus schwedischen Kinderbüchern 

kleine und große Gäste im PuK, dem Museum für PuppentheaterKultur. Am Abend konnte 

dann Tobias Mann live vor Publikum auftreten, in Autokino-Atmosphäre auf der Pfingstwiese. 

Die zweiten Heimat-Europa Filmfestspiele in Simmern fanden ebenfalls als Autokinofestival 

und Open Air statt. Das Internationale Musikfestival Koblenz IMUKO, das Festival Grenzenlos 

Kultur in Mainz, das Lahnsteiner Bluesfestival und einige Veranstaltungen der Westerwälder 

Literaturtage im KulturWerk Wissen wurden als Hybridveranstaltungen angeboten, und auch 

Pippi Langstrumpf lädt ins PuK ein: (v.l.) Markus Dorner (PuK), Dr. Heike Kaster-Meurer (OB Bad 

Kreuznach) und Professor Dr. Konrad Wolf (Staatsminister für Wissenschaft, Weiterbildung und Kul-

tur) 
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kleinere Veranstalter haben sich die Technik zunutze gemacht. Unter veränderten Bedingun-

gen konnten zum Beispiel der Salon Libertatia in Bad Sobernheim und die daran anschließende 

Wanderausstellung zu „Fake-News“ erfolgreich durchgeführt werden, ebenso das Visionär 

Film Festival in Mainz, Palatia Jazz mit einigen Konzerten in der Speyerer Gedächtniskirche 

sowie die Aufführungen des Theader in Freinsheim, von „Gegen den Strom“ an der Lahn sowie 

der ORGELWochen des Kultursommers. 

Großveranstaltungen und vor allem Veranstaltungen mit Gästen aus den acht nord-europäi-

schen Ländern konnten nicht stattfinden, darunter auch die geplante Kultursommer-Eröff-

nung in Zweibrücken. Darum gilt das Motto „Kompass Europa: Nordlichter“ in 2021 erneut. 

 
 

 

 

 

  

Eröffnungskonzert des Internationalen Musikfestivals Koblenz (IMUKO) unter 

Corona-Bedingungen: Cellist Benedict Kloeckner vor Schloss Namedy. 
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NEUE FÖRDERPROJEKTE 2020 

 
 

Zuwendungsempfänger Zweck bewilligt 

bühne1 e.V. Trier Theaterproduktion „Aufzeichnungen“ nach 

Texten von Nikolaj Gogol und Fjodor 

Dostojewski, Aufführungen ab 31. Oktober 

2020 

  

6.000 € 

Universität Koblenz-Landau,  

Institut für katholische  

Theologie (FB 6) 

„Youth. Europe. Music. Das 'Weimarer 

Dreieck' der Jugend musikalisch belebt“. 

Ein trinationales Musikprojekt anlässlich 

des 75. Jahrestages des Endes des  

2. Weltkrieges 

  

7.500 € 

Kulturverein Wachenheim  

an der Weinstraße und  

Kunstverein Bad-Dürkheim 

Ausstellungen „Junge Kunst für die Pfalz“, 

eine Kooperation des Kulturvereins  

Wachenheim mit dem Kunstverein Bad-

Dürkheim e.V. aus Anlass des 40-jährigen 

Bestehens des Kulturvereins zur Förderung 

junger Künstler, Veranstaltungen im  

Oktober und November 2020 

  

2.500 € 

Kunsthalle Mainz Doppelausstellung „Enter The Void“, u.a. 

mit Forensic Architecture und Lawrence 

Abu Hamdan 

   

20.000 € 

bt-medienproduktion 

Klein-Winternheim 

Dokumentarfilm von Barbara Trottnow 

über Maria Einsmann (Mainz 1919 -1931) 

  

13.000 € 

AWI Naturfilm Adolf Winkler 

Bitburg 

Film „JÜDISCHES LEBEN IN RHEINLAND-

PFALZ - 1700 Jahre jüdische Kultur in 

Deutschland“ 

  

26.000 € 

Kultur- und Schulverwaltungs-

amt Koblenz 

Einrichtung eines Literaturpfades im Cle-

menspark der Stadt Koblenz 

3.000 € 

Kunstverein Ludwigshafen Ausstellung „Urbanität in Bearbeitung“, ein 

interdisziplinäres Projekt, März bis Juni 

2021 

  

8.500 € 

Jakob Bengel-Stiftung,  

Idar-Oberstein 

Wanderausstellung/Werkschau und Kata-

log „Impressionen in Stein“ - Bilder von 

Dieter Lorenz und Bernd Munsteiner, in der 

Villa Bengel Idar-Oberstein, Ende März bis 

3.000 € 
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Mai 2021 und im Röntgen Museum Neu-

wied, Juni bis Juli 2021  

Landes-Stiftung Arp Museum 

Bahnhof Rolandseck 

Ankauf des Kunstwerks „Hans Arp. Kopf, 

Objekt zu melken, 1925“ 

  

40.000 € 

Julian Weinert, Mainz Dokumentarfilm „Fandom Germany“, ein 

Portrait der Fankultur im Fiction-Bereich in 

Deutschland 

  

6.000 € 

OK-TV Ludwigshafen Postproduktion/Schnitt  

„Ring-Zyklus Ludwigshafen“ 

(„Siegfried“ und „Götterdämmerung“) 

  

10.000 € 

Arno-Reinfrank-Stiftung, Speyer 

(Trägerin Kulturstiftung Speyer)  

„Arno-Reinfrank-Poetry-Slam: Dead or 

Alive?“, anlässlich der Verleihung des Arno-

Reinfrank-Literaturpreises, am 17. März 

2021 in Speyer 

  

3.000 € 

Dr. Klaus Kufeld, Ludwigshafen Druckkostenzuschuss für die Herausgabe 

der Publikation „Rückkehr zur Utopie - Vor-

träge. Essays. Streitgespräche“, Beiträge 

von Heiner Geißler, Alfred Grosser, Konrad 

Paul Liessmann, Mark Terkessidis und 

Sahra Wagenknecht 

  

1.500 € 

CADORO - Zentrum für Kunst  

und Wissenschaft, Mainz 

Kooperationsprojekt der CADORO mit dem 

Rabanus-Maurus-Gymnasium Mainz 2021 

  

1.000 € 

Terra-Sigillata-Museum,  

Rheinzabern 

Digitalisierung des Terra-Sigillata-Museums 

Rheinzabern 

7.000 € 
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ABGESCHLOSSENE PROJEKTE 2020 

 

HERMANN SINSHEIMER-WERKAUSGABE 

3. Band mit Kritiken und Briefen  

 

Im Gegensatz zu Alfred Kerr, Alfred Polgar, Kurt 

Tucholsky, Herbert Ihering oder Siegfried Jacob-

sohn gehört Hermann Sinsheimer zu den weitge-

hend Vergessenen aus der Riege der großen Kri-

tiker, die in den späten wilhelminischen Jahren 

und in der kurzen Epoche der Weimarer Republik 

das Theaterpublikum in Rage brachten und in Be-

geisterung versetzten. Um so begrüßenswerter 

ist es, dass unter der Gesamtherausgeberschaft 

von Deborah Vietor-Engländer nach den Erinne-

rungen („Gelebt im Paradies“, 2013) und Sinshei-

mers Texten zu jüdischen Themen („Shylock“, 

2017) nun die dreibändige Werksausgabe ausge-

wählter Schriften mit dem letzten Band vollendet 

worden ist: „Was ich lebte, was ich sah“. 

Die Sinsheimer-Edition gehört zu den Veröffentlichungen, die keine Bestseller, ja wohl nicht 

einmal einen minimalen kaufmännischen Gewinn versprechen. Solche Verlagsabenteuer zei-

gen aber einmal mehr, welch hohe Bedeutung die Zuschüsse aus Stiftungen oder öffentlichen 

Fonds für die Kultur haben – in diesem Fall handelt es sich um die Stiftung Irene Bollag-Herz-

heimer in Basel und die Stiftung Rheinland-Pfalz für Kultur. Ohne das materielle und idealisti-

sche Engagement solcher Förderer wäre nicht nur der Buchmarkt erheblich ärmer, sondern 

unser kulturelles Gedächtnis würde sehr bald dramatische Lücken aufweisen. 

Der neue Sinsheimer-Band enthält zahlreiche Briefe aus den Jahren 1912 bis 1950 an Freunde, 

Kollegen und seine beiden Ehefrauen, dazu kommen die wichtigsten Kritiken, die der 1883 in 

Hermann Sinsheimer, Porträt, 1930er-Jahre  
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der Pfalz geborene und 1950 in London gestorbene Feuilletonist und leidenschaftliche Thea-

terfreund zwischen 1905 und 1934 veröffentlicht hat. Am Ende stehen einige wenige Filmkri-

tiken, die er nach dem Zweiten Weltkrieg für den Berliner „Tagesspiegel“ schrieb. 

Nach einem Jura-Studium (das seinen Namen sogar kurzzeitig im Ludwigshafener Anwaltsver-

zeichnis auftauchen lässt) beginnt Sinsheimer seine Kritikerkarriere in der von Jacobsohn ge-

gründeten und geleiteten „Schaubühne“. Hier schreiben Julius Bab, Polgar und bald auch 

Tucholsky ihre ironischen, nicht selten scharfen, immer bis ins Akrobatische verspielten Thea-

ter- und Literaturbesprechungen. 

Seit April 1910 erscheinen Sinsheimers Kritiken in der „Neuen Badischen Landeszeitung“, vor-

wiegend über Aufführungen des Mannheimer Nationaltheaters. „Provinztheater! Das Wort 

hat einen gräßlichen Klang, eine ominöse Nebenbedeutung, den theaterstolzen und theater-

verwöhnten Berlinern läuft dabei eine Gänsehaut über den Rücken. Gemach, gemach!“ 

Der Krieg verhindert, dass er einem Ruf zur Mitarbeit an der neuen Freien Volksbühne in Berlin 

folgen kann. Als kurzzeitiger Theaterleiter der Münchner Kammerspiele (1916/17) scheitert er 

und wird 1919 Redakteur bei der rasch unterge-

henden Zeitschrift „Der Wagenlenker“. Zwischen 

1920 und 1924 erscheinen seine Kritiken in den 

„Münchner Neuesten Nachrichten“. 

Ein genauer Beobachter der Bühnenereignisse 

bleibt Sinsheimer in diesen wilden, revolutionä-

ren und für die gesellschaftliche Moderne nicht 

unwichtigen Theaterjahren. Im Zentrum seiner 

Kritiken steht weniger die Arbeit der Regie, son-

dern nahezu immer Interpretation und Bewer-

tung des Stückes. Sie lesen sich wie kenntnisrei-

che und meinungsfreudige Einführungen in neue 

Bühnenwerke, die – mit Uraufführungen von 

Brecht, Sternheim, Hofmannsthal – für das Publi-

kum häufig intellektuell und gesellschaftspolitisch 

eine beachtliche Herausforderung darstellen. 

Hermann Sinsheimer: Was ich lebte, was 

ich sah. Briefe und Theaterkritiken.  

Herausgegeben von Erik und Gabriele 

Giersberg, Quintus-Verlag, 452 Seiten 
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Sinsheimer erkennt schon bei seiner ersten Begegnung mit einem Werk des damals noch un-

bekannten Bertolt Brecht („Trommeln in der Nacht“), welch ein genialer Autor sich hier zu 

Wort meldet: „Ein Dramatiker ist gestern auf der Bühne der Kammerspiele angelangt. Das 

heißt: ein Mensch, dem sich Wort, Gestalt und Idee in einem Griff und Bild ergeben.“ Über die 

Aufführung eines Stückes von James Joyce („Verbannte“) weiß er skeptisch zu berichten: „Das 

Stück ist wie man leicht erkennt, erotischer Grillenfängerei eines schriftstellerisch begabten 

Schwärmers entsprungen.“ 

Als der Antisemitismus in den „Münchner Neuesten Nachrichten“ nicht mehr zu überlesen ist, 

verlässt der Jude Sinsheimer das Blatt und wird für fünf Jahre Herausgeber der schon in den 

wilhelminischen Jahren gegründeten satirischen Wochenzeitschrift „Simplicissimus“. Er wird 

nicht für dieses Blatt schreiben, aber die neue Position macht ihn endgültig zu einem bekann-

ten und einflussreichen Mitglied der süddeutschen Kulturszene. 

1929 zieht er nach Berlin um und schreibt Kritiken für das „Berliner Tageblatt“. Erster Thea-

terkritiker des von Theodor Wolff geleiteten Blattes ist Alfred Kerr. Die Beziehung zwischen 

ihm und Sinsheimer bleibt unterkühlt. Im Londoner Exil werden sie zeitweise im gleichen Haus 

leben, ohne eine Begegnung zu suchen. 

Sinsheimer unterschätzt den Aufstieg Hitlers und dessen juden- und demokratiefeindlicher 

Gefolgschaft. Im „Berliner Tageblatt“ vom 9. April 1931 zeichnete er dennoch unter dem Titel 

„Dr. Goes“ ein so spöttisches wie scharfes Psychogramm von Hitlers Berliner Statthalter Jo-

seph Goebbels: „An seiner Wiege ist ihm wenig gesungen worden, besonders aber nicht, das 

er sich einmal als politischer Heldensänger hervortun werde. Es wurde ihm nichts Melodisches 

mitgegeben, weder seinem Körper, noch seinem Geist.“ 

Als Alfred Kerr ins Ausland fliehen muss, übernimmt Sinsheimer dessen Position, was ihm sei-

tens des deutschen Exils den Ruf eines „Verräters“ einbringt. Die jahrzehntelange Freund-

schaft mit Heinrich Mann zerbricht in diesen Monaten. In seinem Essayband „Der Hass“, er-

schienen 1933 bei Querido in Amsterdam, lässt Mann den einstigen engen Weggefährten und 

Taufpaten seiner Tochter in einem fingierten Dialog mit Göring und Goebbels als üblen Op-

portunisten auftreten. Sinsheimer spricht von einer „faustdicken Verleumdung“, zu Recht, 

denn zumindest die in diesem Band veröffentlichten Kritiken zeigen ohne Einschränkung, dass 

er sich in den knapp sieben Monaten nach dem erzwungenen Weggang Kerrs am 14. Februar 

1933 im „Berliner Tageblatt“ mit keinem Wort den neuen Machthabern angedient hat.  
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Im Gegenteil: Zu runden Geburtstagen des Schriftstellers Jakob Wassermann und des Thea-

terregisseurs Max Reinhardt veröffentlicht der selbst überaus gefährdete Kritiker in diesen 

Monaten zwei hochachtungsvolle Artikel. Seine späteren Briefe zeigen, wie sehr ihn das Ver-

halten Heinrich Manns verbittert hat. „Mit H. M. bin ich endgültig zerfallen! Er ist ein Schwein“ 

(22.12.1949). 

Nach kurzer Mitarbeit im „Jüdischen Gemeindeblatt“ verlässt Sinsheimer 1938 Deutschland. 

London wird für die letzten zwölf Jahre seines Lebens zum Wohnsitz. Er hält sich vom Kreis 

der Exilanten fern, heiratet eine Engländerin und wird Deutschland nur noch als seltener Be-

sucher erleben. Wenige Monate vor seinem Tod schreibt er im August 1950 während eines 

kurzen Aufenthaltes in Wiesbaden: „Meine pfälzische Heimat besuche ich nicht, da ich in Lon-

don ein Gelübde getan habe, sie nicht mehr zu betreten, als ich erfuhr, dass die dortigen Nazis 

das jüdische Altersheim angezündet und die Insassen in den Wald gejagt haben, wo sie durch 

Mord, Selbstmord oder Entkräftung alle umgekommen sind.“ 

Die Neubegegnung mit Sinsheimers Werk lässt nicht zuletzt die glanzvolle, aufreizende und 

immer auch ein wenig leichtfertige Theaterwelt der Weimarer Jahre wieder aufleuchten. Die 

sorgfältig zusammengetragenen und ausführlichen Fußnoten bieten eine Personengalerie der 

großen Bühnenwelt dieser Zeit. 

 

 

   

  



Förderungen 2020 

 

 

 

24 

STIFTUNG DEUTSCHES KABARETTARCHIV E.  V. 
 

Seit seiner Gründung am 25. Oktober 1961 in Mainz ist das Deutsche Kabarettarchiv (DKA) 

inhaltlich im nationalen und internationalen Interesse tätig. Seit 1999 begleitet die Stiftung 

Kultur für Rheinland-Pfalz das Archiv in Mainz. Dazu seit 2004 dessen Erinnerungsprojekt 

„Sterne der Satire: Walk of Fame des Kabaretts“.  

Das Highlight des Jahres 2020 ist der neue Internetauftritt des Deutschen Kabarettarchivs un-

ter www.kabarett.de. Per Klick werden hier aktuelle Neuigkeiten, Termine zu Ausstellungen 

und Veranstaltungen, Informationen zur Historie des Kabaretts und Forschung übersichtlich 

und sehr anschaulich per Bild und Text präsentiert. Auch zeigt eine Suchmaschine, in welchem 

Archiv was zu finden ist; per Mausklick können dann die gewünschten Archivalien zur Einsicht 

bei einem noch zu vereinbarenden Besuch vorbestellt werden. Die Rubriken „Fundstück“ und 

„Zeitzünder“ bieten abwechslungsreichen, amüsanten Lesestoff und Einblick in die Tiefen des 

Archivs. Die Porträts der „Sterne der Satire“-Inhaber wurden räumlich zwar abgehängt, aber 

quasi online wieder angebracht und können nun nicht nur durch Text und Bild, sondern auch 

durch Hörbeispiele kennengelernt werden.  

 

 

Der neue Internetauftritt des Kabarettarchivs 
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2020 war das Jahr der Verschiebungen und Absagen und der Kulturbetrieb im Archiv erstarrte 

teilweise. Im Januar und Februar veranstaltete das Deutsche Kabarettarchiv erfolgreich einen 

Swing-Abend mit Chanson-Nette und den Vortragsabend „Ausgewählte Untertreibungen“ an-

lässlich des 75. Geburtstages des Kabarettisten Matthias Beltz. Im Herbst folgten bei stark re-

duzierter Zuschauerzahl und unter strengsten Hygienemaßnahmen mit einem sehr dankbaren 

Publikum nochmals zwei Abende: die Fritz-Grünbaum-Lesung „No, hätten Sie mich sehen sol-

len!“ des Österreichischen Kabarettarchivs und der musikalische Vortrag mit Musikkabarettist 

Matthias Reuter „Kabarett in der Weimarer Zeit“.   

Die Mitarbeiter des DKA arbeiteten 2020 durch und beantworteten 150 telefonische und 

schriftliche Anfragen, neben Deutschland auch aus den USA, Schweden, Schweiz, Frankreich. 

Weiterhin ein Schwerpunkt der Nachfrage ist das Notenarchiv, daneben galt dieses Mal kei-

nem Thema besonderes Interesse. Vor Ort in Mainz und Bernburg forschten pandemiebedingt 

nur 17 Besucher, alle aus Deutschland kommend.   

Der Musikkabarettist Matthias Reuter beim Streifzug durch das „Kabarett in der Weimarer Zeit“, 

Musikalisch untermalt von Irmgard Haub (Gesang) und Johannes Reinig (Piano) 
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Ab September 2020 zeigte das Archiv als erste 

große Ausstellung mit Touchscreens in renovierten 

Räumlichkeiten die skurrilen Bühnenrequisiten des 

Kabarettisten und Kinderbuchautors Erwin Gro-

sche, darunter die in Corona-Zeiten wieder unver-

hofft aktuellen „Weltenlauscher“ aus Klopapierrol-

len. Weitere Erfindungen und Denkapparate von 

Erwin Grosche erhielten große mediale Aufmerk-

samkeit und stießen bei den Besuchern unter-

schiedlichsten Alters auf überaus positive Reso-

nanz, bis der zweite Lockdown im November dem 

ganzen wieder ein Ende bereitete. 

 

 

 

 

Bauchkino 

Blick in die Ausstellung mit Weltenlauschern aus Klopapierrollen (Vitrine) und Touchscreen 
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ALONE IN A STRANGE WORLD 

Ein Film von Joél Sansi 

 

Der Film „Alone in a Strange World“ von dem Mainzer Filmemacher und Schauspieler Joél 

Sansi ist nach dem autobiografischen Roman „Allein in einer fremden Welt“ von Sansis Freund 

Londri Mingolo-Tite entstanden. Er erzählt die Geschichte von der Flucht des Siebenjährigen 

vor dem Krieg im Kongo und seiner strapaziösen Reise nach Europa, wo er für sich und seine 

Familie eine bessere Zukunft erhofft. Er trifft jedoch hier auf eine für ihn zunächst fremde 

Welt, die weitere Schicksalsschläge bereithält. Um sich einen Platz in der Gesellschaft zu er-

kämpfen, greift er zunächst zu fragwürdigen Mitteln, die ihn schnell in den Konflikt mit dem 

Gesetz bringen. Im Zwiespalt der verschiedenen sozialen Zwänge kommt er immer mehr vom 

rechten Weg ab. Seiner drohenden Abschiebung kann er durch eine Läuterung und die richti-

gen Beziehungen entkommen und sich in einer Welt, die zunächst nur wenig für ihn übrighat. 

Der Film beginnt im Jahr 1997 in Kinshasa, der Hauptstadt Kongos. Die ethnopolitischen      Kon-

flikte zwischen den Hutus und den Tutsi, die sich im Bürgerkrieg in Ruanda aufgeheizt haben, 

schwappen über die Ostgrenze des Landes und drohen die Regionen immer weiter zu destabi-

lisieren. Doch noch scheint der Krieg weit entfernt und das Leben in der Stadt läuft seine ge-

regelten Bahnen. Beim Abendessen mit seiner Familie erreicht sie die Schreckensnachricht, 

dass sich der bewaffnete Konflikt in Windeseile über das gesamte Land ausgeweitet hat und 

nun auch Kinshasa bedroht.  

Hier ist die Welt noch in Ordnung: Protagonist Londri (links) und seine Freunde 
schwänzen die Schule, um auf einem Straßenfest zu tanzen. 
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Der amtierende Präsident Mobutu Sese Seko ist ins Exil geflohen, um von dort aus seine Re-

gierungsgeschäfte weiterzuführen. Die Familie Mingolo beschließt, Londri aus dem Land zu 

schaffen, um so sein Leben zu retten.  

Nach einer langen Odyssee gelingt es ihm drei Jahre später in Deutschland bei seiner Tante in 

einer Sozialwohnung anzukommen. Doch statt Halt und Orientierung zu finden, wird er viel-

fach mit Ablehnung und Vorurteilen konfrontiert. Unter prekären Lebensverhältnissen ver-

sucht er als junger Mensch seinen Platz in einer neuen Gesellschaft zu suchen.  

Zwischen Ausgrenzung und dem Wunsch irgendwie dazu zu gehören, scheint für ihn der ein-

zige Weg aus der Misere durch die Kleinkriminalität zu führen. Die Hilfestellungen seiner Tante 

fallen auf fruchtlosen Boden, sodass seine Probleme mit den staatlichen Behörden schließlich 

in seiner drohenden Abschiebung kulminieren. Londri wird von seiner Tante getrennt und 

muss sich von nun an in einem Heim für schwer erziehbare Jugendliche mit seiner Zukunft 

auseinandersetzen.  

  

Dreharbeiten in einer Schule im Kongo  Hermann (Kamera, l.) und Regisseur Joél Sansi sich-

ten die aufgenommene Szene 
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Hier schafft er es jedoch, nicht zuletzt mit Hilfe seines Betreuers, in einen neuen Lebensab-

schnitt zu starten. Er beginnt eine Ausbildung zum Krankenpfleger, holt seinen Schulabschluss 

nach und lernt eine neue Lebensgefährtin kennen. Diese liebevolle Beziehung gibt ihm die 

Kraft, Stück für Stück mit seinem alten Leben abzuschließen. Als der 23-jährige Londri schließ-

lich Vater wird, kann er endgültig ein neues Leben beginnen. 

1997 beginnt der 1. Kongokrieg, der nicht nur Londri Mingolo, sondern auch über eine halbe 

Million andere Menschen zur Flucht zwingt. Für die Wenigen von ihnen, die das Glück haben 

Europa – das sie bis dahin höchstens aus dem Fernsehen kannten – zu erreichen, enden die 

Probleme noch lange nicht. Das Thema ist so aktuell wie eh und je und Londris Geschichte 

wiederholt sich jeden Tag aufs Neue. Rund 70 Millionen Menschen sind weltweit auf der 

Flucht und die daraus resultierenden gesellschaftlichen Probleme spitzen sich in vielen Län-

dern zu.  

Der Film soll jungen Menschen, die ihre Familie und Freunde verlassen und viel Leid und Ab-

lehnung erfahren mussten, Mut machen, dass sie es trotzdem schaffen können, ihr Leben aus 

eigener Kraft in die richtigen Bahnen zu lenken. Drehbuch und Regie des Films stammen von 

Joél Sansi, der ihn mit Unterstützung von „Jepa Production“ und dem Verein „Bogar Kunst“ 

auch produziert hat. Im Kongo hat die lokale Produktionsfirma „Image Drama“ die Dreharbei-

ten unterstützt. Von den 41 Drehtagen fanden 19 im 

Kongo statt. Die Dreharbeiten in Deutschland sind 

von der Stiftung Rheinland-Pfalz für Kultur gefördert 

worden.  

Fast alle Mitwirkenden bis auf die Kinderdarsteller 

sind ausgebildete Schauspieler und gehören im Kongo 

teilweise zu den Superstars. Der Film wird 2021 fertig-

gestellt und soll danach auf verschiedenen Festivals 

laufen.  

 

  Filmplakat zu „Alone in a strange World" 
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SKULPTUR BEWEGT 

12. Internationales Bildhauersymposium, Schweinstal 

 

Der Verein Skulpturen Rheinland-Pfalz e. V. organisiert seit 1986 Bildhauersymposien mit 

internationaler Künstlerbesetzung. Mehr als 85 dort entstandene Großplastiken stehen 

heute entlang eines Rundwanderwegs, der einen Bogen vom Raum Kaiserslautern Süd 

über Landstuhl nach Ramstein und die Verbandsgemeinde Weilerbach schlägt und dann 

über Otterbach zurück nach Kaiserslautern und Enkenbach führt.  

Beim 12. Bildhauersymposium 2020 wurde nicht nur das 30-jährige Vereinsjubiläum gefeiert, 

es fand auch inmitten einer weltweiten Pandemie statt. Lange war nicht klar, ob solch eine 

Veranstaltung überhaupt stattfinden konnte, doch viele Helfende und eine gute Organisation 

machten es möglich. Im Juli 2020 reisten fünf Bildhauerinnen und Bildhauer aus ganz Europa 

ins Schweinstal und schufen innerhalb der nächsten vier Wochen Skulpturen aus Stein und 

Stahl. Trotz Corona-Pandemie war die Atmosphäre entspannt und friedlich. Es wurde viel er-

zählt und gelacht, getrunken und gegessen, gewerkelt, konstruktiv diskutiert und kamerad-

schaftlich zusammengearbeitet.  

 

Vernissage des 12. Bildhauersymposiums am 24.7.2020 im Steinbruch Picard, Schweinstal 
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In den 30 Jahren, in denen diese Symposien bereits stattfanden, war dieses wohl das außer-

gewöhnlichste und am besten gelungene von allen, trotz oder gerade wegen Corona. Vier Wo-

chen geprägt von Zusammenhalt und Engagement, vier Wochen in denen alle Anwesenden 

das Leben einfach genossen haben. Die Schirmherrin Friederike Schmidt beschrieb es treffend: 

„Vernissage, Werkschau zur Halbzeit und Finissage haben uns gezeigt, dass das großherzige 

und mutige Engagement aller Beteiligten skulpturale Werke auch unter erschwerten Bedin-

gungen entstehen ließen als Dokumente unserer Zeit.“  

Neben den Künstlern und Künstlerinnen waren in dieser Zeit auch neun Jugendliche im Alter 

von 11 bis 15 Jahren am Symposium beteiligt, die den Fortschritt der Skulpturen fotografisch 

und per Video in Zusammenarbeit mit der KL.digital GmbH dokumentierten. Ebenso erkunde-

ten vier Künstlerinnen vom Drawing Club Lautre den Steinbruch beim Natursteinwerk Picard 

und zeichneten direkt vor Ort auf die 

übermannshohen Sandsteinplatten – 

die sogenannten Krusten – ähnlich 

den Felsmalereien der Frühmenschen.  

Das 12. Bildhauersymposion konnte 

nur stattfinden, weil viele Förderer, 

Sponsoren und an erster Stelle die 

Landesregierung mit der Kulturstif-

tung Rheinland-Pfalz eine großzügige 

Unterstützung beisteuerte.  

Der Skulpturenweg gewinnt immer 

mehr internationale Bedeutung und 

eine Fortführung mit weiteren Kunst-

werken für die Menschen der Region 

und darüber hinaus ist in Vorbereitung.  

 

  

Skulptur „Konferenzzentrum für Fünf“ von Christian Heß 



Förderungen 2020 

 

 

 

32 

JOHANNES GUTENBERG. DAS MUSICAL 

Im Unterhaus Mainz 

 

551 Jahre nach dem Tod des berühmten Erfinders aus Mainz hat der bekannte deutscher Au-

tor, Komponist, Regisseur und Kabarettist Frank Golischewski ein Musical über Johannes Gu-

tenberg geschrieben, das Geschichte und Geschichten aus seinem Leben burlesk und satirisch 

überzeichnet auf die Bühne bringt. 

Die Geschichte beginnt in Rom im Jahr 1452: Borgia-Papst Calixto II. empfängt Silvio Enea Pic-

colomini, Sekretär von Friedrich III. Die Araber in Spanien; die Osmanen in Byzanz; die "Erz-

schlafmütze des Heiligen Römischen Reiches" in der Steiermark – der Papst ist „not amused“. 

Doch Pfiffikus Piccolomini hat ein Ass im Ärmel: Bibelseiten, die er auf der Frankfurter Messe 

erstanden hat, 180-mal gedruckt, im Schnellverfahren von nur einem Jahr! Ganz ohne Fehler! 

Mühelos zu lesen! Endlich kann die Heilige Schrift blitzschnell verbreitet werden – ein Ge-

danke, der bei Calixto II. jedoch nicht nur auf Begeisterung stößt. Dann folgt ein Szenenwech-

sel ins heutige Mainz, wo die Mainzer Ehrenbürgerin Margit Sponheimer Freunde durch ihr 

goldisch Meenz führt und stolz von Johannes Gutenberg erzählt, dem berühmtesten 'Sohn' 

der Stadt. Den hält es nicht mehr auf seinem Sockel und er fängt an, ganz viele Dinge ins rich-

tige Licht rücken: Wie das wirklich war mit den beweglichen Lettern, mit dem "Halsabschnei-

der" Fust, dem Geld und seiner Verlobten, der Ennelin.  

Der ehemalige "Focus"-Chefredakteur Helmut Markwort als geldgieriger Fust 
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Verwirrt von der schönen neuen Welt um ihn herum ist er andererseits fasziniert von den 

leuchtenden Büchern, mit denen die Menschen herumlaufen, den Türken in der Stadt und 

ihren gefüllte Brottaschen sowie der sensationellen News, dass die Erde eine Kugel ist! 

Die unglaubliche Geschichte, springt zwischen Rom, Straßburg und Mainz sowie zwischen dem 

15. und 21. Jahrhundert hin- und her und informiert dabei auf witzige Weise. Eine 3-köpfige 

Combo begleitet auf engstem Raum im Unterhaus das Mainzer Ensemble, das durch zwei aus-

wärtige Stars ergänzt wird: der bekannte Dresdener Bass Gunther Emmerlich als Gutenberg 

und Ex-„Focus“-Chefredakteur Helmut Markwort als gewichtiger Gegenspieler Fust.  

 

Autor und Regisseur Frank Golischewski, der auch die Musik komponiert hat und den Huma-

nisten Piccolomini mimt, hat ein pralles Gesellschaftsbild entworfen, dass zwischen Revue, 

Satire und historischem Possenspiel changiert. 

Das schon bei der Premiere 2019 komplett ausverkaufte Musical ist 2020 erneut für rund 2 

Wochen erfolgreich wiederaufgenommen worden, bevor das Unterhaus aufgrund der 

Corona-Pandemie schließen musste. Rund ein Drittel der Gesamtproduktionskosten hat die 

Stiftung Rheinland-Pfalz für Kultur getragen. 

Gunther Emmerlich als Johannes Fust und Margit Spohnheimer als Fremdenführerin 
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BIENNALE FÜR AKTUELLE FOTOGRAFIE 2020 

The Lives and Loves of Images 

 

Als eines der größten kuratierten Fotoereignisse in Deutschland findet die Biennale für aktu-

elle Fotografie seit 2005 alle zwei Jahre statt. In den wichtigsten Ausstellungshäusern der 

Städte Ludwigshafen, Mannheim und Heidelberg werden auf rund 4.500 Quadratmetern Flä-

che Themenausstellungen international renommierter Gastkuratorinnen und Gastkuratoren 

gezeigt. Begleitet werden die Ausstellungen von einem umfangreichen Vermittlungspro-

gramm aus Führungen, Künstlergesprächen, Workshops und Aktionen im öffentlichen Raum. 

Die Biennale verbindet die drei Städte und ihre Kulturinstitutionen in einem Dialog miteinan-

der und hat für diese bundesweit einmalige Zusammenarbeit Modellcharakter erlangt. 

Unter dem Titel „The Lives and Loves of 

Images“ zeigte der englische Kurator David 

Campany dieses Jahr in sechs Ausstellungen 

mit Arbeiten von rund 70 international re-

nommierten Künstlerinnen und Künstlern, 

wie fotografische Bilder durch Kontexte, 

Kulturen und die Zeit wandern. Dieser As-

pekt der Mobilität und Mehrdeutigkeit von 

Bildern wurde am Beispiel des Weiterlebens 

von Nachrichtenfotos in künstlerischen Ar-

beiten ebenso beleuchtet, wie anhand un-

serer Beziehung zu ikonischen Bildern oder 

dem Einfluss der amerikanischen Fotogra-

fie-Legende Walker Evans (1903 bis 1975) 

auf zeitgenössische Kunstschaffende. 

Fotografien besitzen keine feststehende Bedeutung, vielmehr setzt sich diese aus dem jewei-

ligen Kontext zusammen, in dem die Bilder präsentiert und verbreitet werden. Sie führen sozu-

sagen mehrere Leben. Die Biennale 2020 spürte diesem (Eigen-)Leben der Bilder, aber auch 

Der englische Kurator David Campany in  
der Ausstellung „When Images Collide“ im  

Wilhelm-Hack-Museum in Ludwigshafen 



Förderungen 2020 

 

 

 

35 

unserem ambivalenten Verhältnis zu ihnen nach: Einerseits faszinieren uns Fotografien als Er-

innerungsspeicher, andererseits begegnen wir ihnen angesichts ihrer manipulativen Kraft und 

ihrer Mehrdeutigkeit oft mit Skepsis – oder sollten dies zumindest, wie David Campany betont. 

Mit rund 800 Gästen wurde die Biennale unter der Schirmherrschaft von Kulturstaatsministe-

rin Monika Grütters am 28. Februar 2020 in der Kunsthalle Mannheim feierlich eröffnet. Ge-

plant war, die Ausstellungen bis zum 26. April 2020 an diversen Orten zu präsentieren: im 

Kunstverein Ludwigshafen und im Wilhelm-Hack-Museum in Ludwigshafen, im Museum Welt-

kulturen D5 der Reiss-Engelhorn-Museen in Mannheim – mit dem Forum Internationale Pho-

tographie (FIP) und ZEPHYR-Raum für Fotografie in den Reiss-Engelhorn-Museen als Koopera-

tionspartnern –, in der Kunsthalle Mannheim und im Port25 – Raum für Gegenwartskunst in 

Mannheim sowie im Heidelberger Kunstverein. 

 

Doch aufgrund der beginnenden Corona-Krise mussten die an der Biennale beteiligten Aus-

stellungshäuser ab Mitte März vorübergehend schließen. Um die Ausstellungen dennoch wei-

terhin sicht- und erlebbar zu machen, erstellte die Biennale in Kooperation mit dem Ludwigs-

hafener Fotografen Marco Vedana binnen weniger Tage virtuelle Rundgänge durch alle sechs 

Rund 800 Gäste wohnten der feierlichen Ausstellungseröffnung in der Kunsthalle Mannheim bei. 
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Ausstellungen und veröffentlichte diese auf ihrer Website (www.biennalefotografie.de), wo 

sie dauerhaft und kostenfrei zugänglich sind. Auch in den digitalen Ausstellungen können die 

einzelnen Räume betreten werden; Besucherinnen und Besucher können ganz nah an ein-

zelne Werke heranzoomen. Weiterführende Informationen zu den Werken sowie den Künst-

lerinnen und Künstlern werden in Form von aktivierbaren Textfeldern auf Deutsch und Eng-

lisch angeboten. In die digitale Tour durch die Kunsthalle Mannheim sind zusätzlich Audiose-

quenzen aus einem Interview mit Kurator David Campany eingebunden.  

Ergänzt wurden die virtuellen Rundgänge durch digitale Vermittlungsangebote wie zum Bei-

spiel aufgezeichnete Kurzführungen und virtuelle Live-Führungen mit beteiligten Künstlerin-

nen und Künstlern oder auch den Leiterinnen und Leitern der Ausstellungshäuser in deutscher 

und englischer Sprache, die international sehr gut angenommen wurden. Die englischsprachi-

gen Live-Führungen fanden in Kooperation mit der Chennai Photo Biennale (Indien) statt. 

Alle Biennale-Ausstellungshäuser wurden ab dem 6. Mai nach und nach wieder für Besuche-

rinnen und Besucher geöffnet und damit zugleich die Laufzeit der Biennale um mehrere Wo-

chen verlängert; die Ausstellung im Wilhelm-Hack-Museum blieb sogar bis zum 13. September 

2020 geöffnet.  

Installation "Handbook to the Stars" von Peter Puklus (2. von links) mit Besucherinnen und Besuchern der 

Biennale in der Ausstellung "When Images Collide" im Wilhelm-Hack-Museum 
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SON OF CORNWALL 

Dokumentarfilm von Lawrence Richards 

 

„Son of Cornwall“ ist ein biografischer Dokumentarfilm, der ein authentisches Bild von den 

realen Fallstricken und Ängsten zeichnet, die sich regelmäßig mit der Euphorie der Erfolgsmo-

mente im Leben die Klinke in die Hand geben. Mit Einsamkeit, Selbstzweifeln und der inneren 

Zerrissenheit, die damit einhergehen, sich immer wieder zwischen Privatleben und Karriere 

entscheiden zu müssen. Möglich wird diese intime Perspektive erst durch das besondere Ver-

hältnis zwischen dem Filmemacher und seinem Protagonisten. Denn der Regisseur Lawrence 

Richards ist der Sohn des gefeierten Operntenors John Treleaven, dessen Geschichte „Son of 

Cornwall“ erzählt. Gemeinsam begeben sie sich auf einen Roadtrip durch die malerische Küs-

tenlandschaft Cornwalls, der Heimat Treleavens, von der aus er sich einst zu den Bühnen der 

Welt aufmachte. In emotionalen Gesprächen werfen die beiden einen nicht immer angeneh-

men Blick auf die Vergangenheit und holen dabei vieles nach, was während Richards Kindheit 

auf der Strecke blieb. Selbst die Abgründe und Folgen einer schweren Alkoholkrankheit, mit 

der Treleaven über Jahre zu kämpfen hatte, werden dabei nicht beschönigt. 

Der berühmte englische Heldentenor John Treleaven mit seinem Sohn, dem Filmemacher Lawrence 

Richards, an seinem Geburtsort Porthleven in Cornwall, wo er entdeckt wurde. 
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Über seine Motivation den Film zu drehen, äußerst sich Richards: „Als heldenhaften Dra-

chentöter Siegfried oder tragischen Tristan sah ich meinen Vater John Treleaven, als ich groß 

wurde, auf den Bühnen der Welt. Ich träumte als Filmemacher schon lange davon, seinem 

bunten und facettenreichen Leben als Opernsänger, in dem das Mainzer Staatstheater über 

viele Jahre eine wichtige Station war, einen Dokumentarfilm zu widmen und nach Parallelen 

zwischen meinem Vater und mir zu suchen. Als ich jung war, haben wir nie wirklich viel gere-

det. Als er in seine Heimat eingeladen wurde, um ein Konzert in Cornwall zu singen, beschloss 

ich, mit ihm einen Roadtrip zu machen und die Momente auszugleichen, die wir verpasst hat-

ten. Ich hoffte, herauszufinden, ob seine Karriere all die Opfer wert war und ob Johnny 

Richards aus Porthleven wirklich der Superheld ist, für den ich ihn immer gehalten habe.“ 

„Son of Cornwall“ wurde auf zahlreichen Festivals, wie dem Cardiff International Film Festival, 

dem NEZ International Film Festival in Kalkutta und dem renommierten Lichter Filmfest in 

Frankfurt am Main, gezeigt. Er war Semi-Finalist des Independent Film Awards Bristol und ge-

wann den Red Rose Award als Best Documentary Feature des NDFF – New Delhi Film Festival. 

Darüber hinaus war er bereits zweimal in britischen Free-TV zu sehen und wird im Anschluss 

an die Kinoauswertung, in einer gekürzten Fassung im Südwest Rundfunk zu sehen sein. 

Autor und Regisseur Lawrence Richards ist Ge-

schäftsführer der Indievisuals Filmproduktion, die 

er 2008 in Mainz gründete. Er ist weltweit als Ka-

meramann, Produzent und Regisseur im Einsatz. 

Nach einem Master-Abschluss in Filmwissenschaft 

an der JGU Mainz und einem BA (Hons) in Filmpro-

duktion in London, arbeitete er einige Jahre für 

verschiedene Fernsehsender wie ABC, Al Jazeera, 

das ZDF und die BBC, bevor er sich entschloss, sich 

in der Rheinland-Pfälzischen Heimat selbständig zu 

machen. Rund 5% des Filmbudgets stammen von 

der Stiftung Rheinland-Pfalz für Kultur und sind vor 

allem für den Schnitt verwendet worden.  

Trailer: https://vimeo.com/442055492 

  

Filmplakat zu „Son of Cornwall“ 
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DER GESCHEITERTE FRIEDE 

DIE BESATZUNGSZEIT 1918-1930 IM HEUTIGEN RHEINLAND-PFALZ 

Wanderausstellung – Katalog – Webseite 

 

Seit 2018 bewegen wir uns erinnerungspolitisch in Rheinland-Pfalz auf der Spur der franzö-

sisch-amerikanischen Besatzungszeit der Jahre 1918-1930. Vor diesem Hintergrund haben das 

Institut für Geschichtliche Landeskunde an der Universität Mainz e. V. und die Landesarchiv-

verwaltung Rheinland-Pfalz mit Unterstützung zahlreicher Archive und Bibliotheken, histori-

scher Vereine sowie Privatpersonen die Wanderausstellung „Der gescheiterte Friede. Die Be-

satzungszeit 1918-1930 im heutigen Rheinland-Pfalz“ erstellt. Die Kulturstiftung Rheinland-

Pfalz hat das Projekt gefördert und Ministerpräsidentin Malu Dreyer hat die Schirmherrschaft 

übernommen.  

Bislang ist die Erinnerung an die Besatzungszeit der Jahre 1918-1930 geprägt von Konflikten 

und nationalistischer Propaganda im deutsch-französischen Verhältnis („Schwarze Schmach“) 

sowie vom weitgehenden Vergessen der Anwesenheit amerikanischer Truppen bis 1923. Da-

gegen setzt die Ausstellung neue Akzente: Sie nimmt nicht nur die bis 1930 andauernde fran-

zösische Besatzung, sondern auch die der Amerikaner von 1918-1923 an der Mosel in den 

Blick. Die Perspektive verschiebt sich auf bislang wenig wahrgenommene private Dokumente 

wie Tagebücher und Fotos.  

Die Geschwister Sattel mit französischen Soldaten in Schifferstadt 
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Die persönlichen Erfahrungen und Einschätzungen von Bürgerinnen und Bürgern lassen an-

dere Interpretationen zu als das bislang fast ausschließlich negative Bild insbesondere der 

französischen Besatzung. Dass Frankreich im Unterschied zu Deutschland verheerende Kriegs-

schäden erlitten hatte, war hier durchaus bewusst. So notierte ein leitender Angestellter der 

BASF in Ludwigshafen: „Im Allgemeinen ist das Verhältnis der einheimischen Bevölkerung zum 

französ[ischen] Militär ein sehr gutes, man hört auch, dass französ[ische] Offiziere hier privat 

in Familien verkehren.“ Aussagen wie diese machen Ansätze sowohl zur deutsch-französi-

schen Versöhnung als auch zu einem guten deutsch-US-amerikanischen Verhältnis deutlich.  

Die aus 20 Roll-Ups bestehende Ausstellung ist als Wanderausstellung konzipiert und wird er-

gänzt durch einen reich bebilderten Katalog. Sie wurde am 25. Januar 2021 von Staatssekretär 

Dr. Denis Alt der Presse im Ministerium für Wissenschaft, Weiterbildung und Kultur vorgestellt 

und kann bei der Landesarchivverwaltung Rheinland-Pfalz kostenfrei für jeweils einen Monat 

durch Gemeinden, Vereine, Schulen und öffentliche Einrichtungen gebucht werden. 

Überreichung des Katalogs „Der gescheiterte Friede“ durch Dr. Ute Engelen und Dr. Walter Rummel an 

Staatssekretär Dr. Denis Alt (links)  
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Zunächst soll die Ausstellung im Foyer des Landesbibliothekszentrums Rheinland-Pfalz/Pfälzi-

sche Landesbibliothek und des Landesarchivs Speyer gezeigt werden. Anschließend sind wech-

selnde Standorte in ganz Rheinland-Pfalz geplant, zum Beispiel in Bitburg-Prüm, Landau, 

Mainz, Bad Kreuznach und Trier.  

Die Website https://www.1914-1930-rlp.de, eine Themenseite des rheinland-pfälzischen Re-

gionalportals https://www.regionalgeschichte.net, ergänzt die Ausstellung um Ortsgeschich-

ten aus der Besatzungszeit, historische Dokumente, thematische Aufsätze, Biografien und vie-

les mehr. Hier finden sich auch die Materialien zur „Heimatfront“ im Ersten Weltkrieg, die 

2014 für ein gleichfalls von der Stiftung Rheinland-Pfalz für Kultur gefördertes Projekt erarbei-

tet wurden. Auch das IGL-Projekt „Stars and Stripes am Deutschen Eck. Die amerikanische Be-

setzung an Rhein und Mosel (1918–1923)“ ist hier dokumentiert.  

Das Institut für Geschichtliche Landeskunde an der Universität Mainz e. V. zählt zu den bedeu-

tenden Forschungseinrichtungen zur Landesgeschichte in Deutschland. Es wird durch einen 

Zuschuss des Landes Rheinland-Pfalz, aber auch mithilfe von Drittmitteln finanziert und von 

einem Verein mit rund 800 Mitgliedern getragen. Die Landesarchivverwaltung Rheinland-Pfalz 

bewahrt im Landeshauptarchiv Koblenz und dem Landesarchiv Speyer Archivgut von staatli-

chen Behörden, kommunalen Gebietskörperschaften, Verbänden, Vereinen und Privatperso-

nen aus einem Zeitraum von über 1.200 Jahren auf und macht es der Forschung zugänglich. 

Der Katalog „Der gescheiterte Friede. Die Be-

satzungszeit 1918-1930 im heutigen Rhein-

land-Pfalz. Begleitband zur Wanderausstel-

lung, herausgegeben von Ute Engelen und 

Walter Rummel (Veröffentlichungen der Lan-

desarchivverwaltung Rheinland-Pfalz, Band 

129), Koblenz 2020, ISBN: 9783981845877“ 

hat 176 Seiten und umfasst zahlreiche Abbil-

dungen. Er kann über die Landesarchivver-

waltung Rheinland-Pfalz (post@landeshaupt-

archiv.de, Tel. 0261 9129-0) und über den        

Buchhandel bezogen werden. 

 

Cover des Ausstellungskatalogs  
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MODELL OLIMPIA 

Ein Film von Frédéric Hambalek 

 

Der Kinofilm „Modell Olimpia“ handelt von einem 

jungen Mann, der von Gewalt- und Todesfantasien 

geplagt wird. Hilfe sucht er sich bei seiner Mutter, 

die für ihn ein ungewöhnliches Therapieprogramm 

entwirft und so versucht, ihn zu heilen. Diese sehr 

spezielle Mutter-Sohn-Beziehung gerät ins Wan-

ken, als eine junge Nachbarin unwissend in die The-

rapie mit einbezogen wird.  

Der Dreh dieser düsteren, aber mitunter auch ab-

surd-komischen Geschichte ist in der Rhein-Main-

Region mit eigenen Mitteln umgesetzt worden. Die 

aufwendige Postproduktion ist durch die finanzi-

elle Unterstützung der Stiftung Rheinland-Pfalz für 

Kultur ermöglicht worden. 

Konkret umfasste die Postproduktion das sogenannte Color Grading, bei dem die Bilder des 

Films farblich nachbearbeitet werden, um die gewünschte Stimmung zu erzielen. Hierzu sind 

die Kontraste zwischen natürlichem und künstlichem Licht, die den Film auszeichnen, noch 

weiter verstärkt worden. Durch dieses wichtige Stilmittel entsteht so für den Zuschauer eine 

farbliche Trennung zwischen Innen und Außen. 

Die Nachbarin des Mutter-Sohn-Gespanns, gespielt von Mathilde Bundschuh 

Das Filmplakat der Mainzer 

Designerin Maike Klamp 
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Auch der Ton konnte dank der Stiftungsgelder detailliert nachbearbeitet werden. Hier wurden 

einerseits naturalistische Geräusche hinzugefügt, der Klangteppich aber andererseits auf un-

natürliche Art und Weise ausgedünnt, sodass eine Balance zwischen Naturalismus und Abs-

traktion entsteht. Um dies zu erreichen, mussten sämtliche Dialoge isoliert und bereinigt wer-

den, dann die erforderlichen Geräusche gefunden oder hergestellt werden, um schließlich in 

der Endmischung genau steuern zu können, welches Geräusch man wann hört. Dieses be-

wusste Auslassen von Geräuschen verleiht dem Film eine gespenstische Stimmung und fesselt 

den Zuschauer. 

Der fertige Film feierte seine Weltpremiere beim Tallinn Black Nights Film Festival in Estland, 

wo er als einziger deutscher Beitrag im internationalen Wettbewerb „First Feature Competi-

tion“ lief und eine Nominierung als Bester Erstlingsfilm erhielt. Im Rahmen dieses Festivals 

wurde das Goethe-Institut auf den Film aufmerksam und zeigte ihn beim Tbilisi International 

Film Festival in Georgien. Weitere Stationen waren das Fantaspoa Film Festival Porto Alegre 

in Brasilien, das Riviera International Film Festival in Italien und das Molodist Kyiv in der Ukra-

ine, das als eines der wichtigsten Festivals im osteuropäischen Raum gilt. 

Im Oktober 2021 soll der Film seine Deutschlandpremiere bei den renommierten Hofer Film-

tagen feiern. Danach soll die Festivalreise noch bis 2022 andauern, bevor der Film schließlich 

regulär im Kino und/oder auf Video-On-Demand-Plattformen ausgewertet werden wird. 

Trailer: https://www.youtube.com/watch?v=fzgDFujH1-o 

  

Die ungewöhnliches Mutter-Sohn-Beziehung steht im Zentrum des Films. 
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 KUNST TROTZ(T) AUSGRENZUNG 

Wanderausstellung der Diakonie Deutschland zum Thema Ausgrenzung 

 

Eine künstlerische Absage an Fremdenfeindlichkeit und Rechtspopulismus will die Wander-

ausstellung „Kunst trotz(t) Ausgrenzung“ erteilen und sich auch gegen Ideologien von an-

geblicher Ungleichheit und Ungleichwertigkeit von Menschen richten. 

56 Künstlerinnen und Künstler, die sich ganz unterschiedlich sozial und kulturell verorten, la-

den mit ihren Werken dazu ein, neue Perspektiven auf eine Gesellschaft der Vielfalt zu gewin-

nen und einen eigenen Standpunkt in dieser zentralen politischen Debatte zu finden. 

 

In den Jahren 2018 und 2019 war die Ausstellung bereits Teil des Bundesprogramms „Demo-

kratie leben!“ und wurde in diesem Zeitraum vom Bundesministerium für Familie, Senioren, 

Frauen und Jugend gefördert. Angesichts des überwältigen Erfolges hat sich die Diakonie 

Deutschland dazu entschlossen, die Wanderausstellung um weitere fünf Jahre bis Ende 2024 

zu verlängern. 

Die begehbare Installation „Einwanderung“ von Sybille Loew im Foyer der Gedenkstätte KZ Osthofen 
zeigt 61 gestickte Portraits von Menschen mit Migrationshintergrund, denen der Betrachter auf 

Augenhöhe begegnet. Die Rückseiten der Leinwände erläutern die jeweiligen Einwanderungsgründe. 



Förderungen 2020 

 

 

 

45 

Vom 27. Oktober bis 15. Dezember 2019 war die Ausstellung mit finanzieller Unterstützung 

der Stiftung Rheinland-Pfalz für Kultur in verschiedenen Wormser Kirchen und in der Gedenk-

stätte KZ Osthofen zu sehen. An der Realisierung des Projekts waren neben der Diakonie Hes-

sen und dem Evangelischen Dekanat Worms-Wonnegau auch das Katholische Dekanat Worms, 

die Landeszentrale für politische Bildung Rheinland-Pfalz, die Gedenkstätte KZ Osthofen/       

NS-Dokumentationszentrum Rheinland-Pfalz sowie der Förderverein Projekt Osthofen e. V. 

beteiligt. Daneben engagierten sich zahlreiche Partner aus Kirche, Diakonie und Politik für das 

umfangreiche Begleitprogramm, das in 20 Veranstaltungen wie Lesungen, Filme, Workshops, 

Gottesdienste und Meditationen, Argumentationstrainings gegen Stammtischparolen, The-

menführungen und Mitmachaktionen für Jugendliche fast 1000 Teilnehmende ansprach. 

Im Eröffnungsgottesdienst in der Dreifaltigkeitskirche hat die stellvertretende Kirchenpräsi-

dentin der EKHN, Ulrike Scherf, Bezug auf „Die Ausgebürgerten“ von Esra Rotthoff genommen, 

die im Rahmen der Ausstellung in der Dreifaltigkeitskirche zu sehen waren. Die Porträts der 

neun Menschen, denen ihre ursprüngliche Staatsbürgerschaft entzogen wurde und die heute 

alle in Berlin leben, fordere die Aufmerksamkeit der Betrachtenden: ,,Ich bin mehr, als du auf 

den ersten Blick erkennen kannst", seien ihnen im wahrsten Sinne des Wortes ins Gesicht ge-

schrieben. Oft würden Menschen nicht als Individuen gesehen, sondern als Migrantinnen oder 

Migranten, Geflüchtete oder Fremde stereotyp betrachtet. Ein unvoreingenommener Blick 

dagegen würde uns ermöglichen, unser Gegenüber wirklich zu sehen, so die Pfarrerin. ,,Es ist 

ein Grundbedürfnis aller Menschen, dass sich jemand für uns interessiert", führte Scherf wei-

ter aus. Die Ausstellung werde diesem Wunsch gerecht, denn das Gezeigte werde buchstäb-

lich „angesehen" – ein Zeichen von Respekt, so die stellvertretende Kirchenpräsidentin.  

„Die Ausgebürgerten“ von Esra Rotthoff in der Dreifaltigkeitskirche in Worms 
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In der anschließenden Vernissage in der Gedenkstätte Osthofen erinnerte der Staatsmi-

nister für Wissenschaft, Weiterbildung und Kultur, Professor Dr. Konrad Wolf, in einem 

Grußwort der Landesregierung daran, dass die politische Ideologie der Nationalsozialisten 

vor allem auf der Ausgrenzung von Minderheiten beruhte. Auch nach 1945 blieben viele 

Opfergruppen ausgegrenzt, beispielhaft nannte der Minister Sinti und Roma oder Homo-

sexuelle. Die Vermittlungsarbeit zwischen historischer Aufarbeitung und aktueller Bedro-

hung sei eine wichtige Aufgabe der Gedenkstätten. Die „beeindruckende Ausstellung" for-

dere die Besucherinnen und Besucher auf, den Blick zu verändern und helfe damit, die Aus-

grenzungsmechanismen zu erkennen – eine wichtige Voraussetzung, um ihnen entgegentre-

ten zu können." 

 

Anschließend wies Andreas Pitz, Kurator der Wanderausstellung, darauf hin, dass sich bereits 

vor 25 Jahren Künstler wie Tomi Ungerer, Günter Grass oder Wolfgang Niedecken mit Frem-

denfeindlichkeit auseinandergesetzt haben – auch ihre Werke waren im Rahmen der Wander-

ausstellung in Osthofen zu sehen.  

Professor Dr. Konrad Wolf, Staatsminister für Wissenschaft, Weiterbildung und Kultur, überbringt ein  

Grußwort der Landesregierung bei der Vernissage in der Gedenkstätte KZ Osthofen 
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Für ein besonders monumentales Projekt hatten 70 geflüchtete Menschen unter Anleitung 

des Bensheimer Stahlbildhauers Georg-Friedrich Wolf 3.500 große eiserne Nägel für das Werk 

„Odyssee" geschmiedet. Die massive Skulptur aus Stahl und Holz, die auf dem Domvorplatz in 

Worms einen idealen Aufstellungsplatz gefunden hat, zeigt ein 9 Meter hohes und 9 Tonnen 

schweres „kaputtes Floß". In einem gutbesuchten Künstlergespräch erläuterte Wolf die Ent-

stehung der Skulptur: Über vier Monate hatten die Geflüchteten Holzbalken und Stahlbleche 

bearbeitet und vor allem die Nägel selbst geschmiedet und zu einem großen Ganzen gefügt. 

In einem Kurzfilm konnten Interessierte die Herstellung des Floßes verfolgen. 

„Mit den vielfältigen Arbeiten der internationalen und rheinland-pfälzischen Künstler und 

Künstlerinnen schärft die Ausstellung unsere Wahrnehmung für Menschen, die täglich Diskri-

minierungen ausgesetzt sind", so Malu Dreyer, Ministerpräsidentin von Rheinland-Pfalz und 

Schirmherrin der Ausstellung in Worms und Osthofen. Die Resonanz der Besucherinnen und 

Besucher war sehr gut, allein die Ausstellung in der NS Gedenkstätte, KZ Osthofen besuchten 

fast 3000 Personen. 

Wie ein zerbrochenes Floß ist die monumentale Skulptur „Odyssee“ vor dem Wormser Dom gestrandet 
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Bei der Finissage „Music for Hope" am 15. Dezember faszinierte der syrische Künstler Aeham 

Ahmad, der „Pianist aus den Trümmern", der 2005 aus Syrien floh und seither mit seiner Fa-

milie in Hessen lebt, mit seiner emotionalen Musik die Zuhörenden des brechend vollen Kon-

zertsaals. Auch hier wurde die Ausgrenzungsproblematik in ihren vielfältigen Facetten sichtbar 

und thematisiert.  

 

 

Die Wanderausstellung „Kunst trotz(t) Ausgrenzung" wurde erstmals 2018 in der documenta-

Halle in Kassel gezeigt, weitere Stationen waren Braunschweig, Stuttgart, Hannover und Berlin. 

Eine Weiterführung der Wanderausstellung in anderen Bundesländern ist geplant. 

Zur Ausstellung erschien ein reich illustrierter Katalog. Weitere Informationen zur Wanderaus-

stellung unter www.Kunst-trotzt-Ausgrenzung.de 

  

„Music for Hope": der syrische Künstler Aeham Ahmad bei der Finissage  
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DAS BESONDERE DES ALLTÄGLICHEN 

Die Keramiksammlung Schweneker 

 

Das 1976 in Höhr-Grenzhausen im Westerwald gegründete Keramikmuseum ist eines der 

größten dieser Art in Europa. Zu seinem Leitbild gehören Bewahrung, Präsentation und Erfor-

schung des traditionellen Töpferhandwerks genauso, wie die Förderung der Kunst. Jedoch lag 

der Fokus stets deutlich auf dem Kannenbäckerland und seinem Steinzeug. Als gesinterte Ton-

ware ist Steinzeug wasserdicht, säureresistent und robust wie keine andere Keramik, wodurch 

es sich zum ersten globalen Welthandelsprodukt Made in Germany entwickelte. Sein Entste-

hen ist rheinischen Töpfermeistern zu verdanken, die sich dann um 1600 im Kannenbäcker-

land niederließen. Hier wurde nun Auftragsware für die ganze Welt gefertigt. Nachahmungen 

und Abwanderungen von Töpfern sorgten für Ausstrahlungen. 

Das Problem mit dem Steinzeug: man kann darin nicht kochen. Daher gab es in jedem Haushalt  

die empfindliche, glasierte Irdenware, die oft Generationen nicht überlebte. Mit ihrem regio-

nalen, volkskundlichen, oft bunten Dekor brachte sie Farbe ins Haus, wurde aber als alltäglich 

oft wenig beachtet.  

Auch das Keramikmuseum besitzt, im Vergleich zur künstlerischen Keramik eher wenig All-

tagsgeschirr. Dank der Förderung durch die Kulturstiftung konnte diese Lücke durch den An-

kauf einer außergewöhnlichen Sammlung von 155 Objekten aus der Zeit des 18. bis Mitte des 

20. Jahrhunderts endlich geschlossen werden. 

 

 

Die neuerworbene Sammlung Dieter und Gabriele Schweneker Meterware – die halbe Sammlung, sortiert 
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Diese Sammlung mit Gebrauchsge-

schirr ist von Dieter und Gabriele 

Schweneker zusammengetragen 

worden. Sie zeigt die Vielfalt des 

ehemaligen nassauisch-großher-

zogtümlich-hessischen Kulturkrei-

ses und seiner angrenzenden Regi-

onen. Dabei handelt es sich eben 

meist nicht um makellose Objekte, 

sondern um solche, die die Seele 

des Alltags widerspiegeln: prak-

tisch und täglich in Gebrauch.  

Eine große Bereicherung ist das Gebrauchssteinzeug aus dem französischen Raum, in dem 

auch Westerwälder Töpfer ihre Spuren hinterließen. Die Ausstrahlungen unserer Töpfertradi-

tion sind gleichfalls Teil der Geschichte des Kannenbäckerlandes. 

Die Sammlung wird zunächst für 

eine große Sonderausstellung mit 

Begleitpublikation wissenschaftlich 

aufgearbeitet. Den Besuchern sollen 

2023 die Vielfalt und die Fantasie re-

gionaler Töpferwaren des Alltags 

vermittelt und dadurch Verständnis 

für deren Bewahrung geweckt wer-

den.  

Auch der künstlerische Wert des sel-

tenen Gebrauchsgeschirrs soll durch 

die Ausstellung ins Bewusstsein der 

Öffentlichkeit gerückt werden. 

 

 

Ensemble von farbenfroher glasierter Irdenware 

Ensemble von Steinzeug nach Westerwälder Art 
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„LOCKED” UND „BABY” 

Work with People Theater e. V. 

 

Das Projekt der Kinder- und Jugendtheaterakademie „Work with People“ besteht seit 2013. 

Seit dieser Zeit arbeitet sie mit ehrenamtlichen Fachkräften zusammen. Mit finanzieller Un-

terstützung der Stiftung Rheinland-Pfalz für Kultur konnten 2018/2019 die Projekte „Locked“ 

und „Baby“ durchgeführt werden.  

Die 15-17-jährigen Mitglieder der Jugendtheatergruppe Stilecht wagten sich an ein neues 

Genre: den Film. In Zusammenarbeit mit einem Filmemacher konnte die Gruppe unter der 

Leitung der Schauspielerin Caroline Schmitt ein großartiges Erlebnis für sich verzeichnen. 

Unter theaterpädagogischer Anleitung und durch Impulse der politisch kulturellen Bildung er-

arbeitete das Ensemble selbst die Inhalte, inszenierte und schnitt den Film unterlegte ihn mit 

Musik. Es wurde ein starkes, kräftiges aussagefähiges Stück, welches die Akteure auch sehr 

emotional getragen hatte. 

Im Vordergrund der Entwicklung stand die Förderung und Entwicklung der Präsenz, Sprache 

und Rhetorik im darstellenden Spiel. Entscheidungsprozesse, Persönlichkeitsentwicklungen 

der Darsteller sowie ein performatives Erarbeiten szenischer Inhalte waren begleitend als 

Feinziele benannt. 

Im Film „Locked" geht es um sozialpolitische Themen wie Gruppenzwang 
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Im Film entwickelte sich eine Geschichte in Bildern, Szenen und Collagen. Die Dramaturgie 

wurde neu geschrieben, denn anders als auf der Bühne eines Theater ist der Zuschauer den 

Darstellenden sehr nahe, obwohl jene die Zuschauer gar nicht sehen und keine direkte Reak-

tion erhalten. Die Auseinandersetzung mit sozialen Themen im Forumtheater haben die Ak-

teure für präventive Inhalte sensibilisiert. Sie sind daran gereift, haben sich thematisch einge-

bracht und Meinungen sowie Standpunkte manifestiert. Es wurde eine Auseinandersetzung 

mit politischen Themen und eigenen Überzeugungen. Die Masse? Die Gruppendynamik/der 

Gruppenzwang? Angst und Verzweiflung? Mut und Unmut? waren Fragen aus dem alltägli-

chen Kontext, in der sich junge Erwachsene entwickeln. Der Zuschauer durfte miterleben, wie 

sich innerhalb kürzester Zeit Entwicklungen verändern und dabei Menschen zu Schaden kom-

men. Eine großartige performative Auseinandersetzung mit sozialpolitischen Inhalten.  

Für die Erarbeitung verschiedener Theaterstücke konnten durch die Förderung der Stiftung 

Rheinland-Pfalz für Kultur mehrere Theaterpädagoginnen und Theaterpädagogen befristet 

eingesetzt werden. Ziel war, die fachspezifischen Anforderungen zur Gestaltung und Förde-

Die Jugendlichen erarbeiteten aktiv unter Anleitung einer Theaterpädagogin den Inhalt  

des Theaterstücks „Baby“ und erprobten sich mit Begeisterung in verschiedenen Rollen. 
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rung der Präsenz in Sprache, Rhetorik und im darstellenden Spiel zu konzipieren und auf Teil-

nehmerakquise zu gehen. Im 2-Semester-Rhythmus fanden Schauspieltraining, Stückeent-

wicklung und Inszenierung statt.  

Die Lernziele orientieren sich nach einem Lehrplan, wobei lern- und entwicklungspsychologi-

sche Möglichkeiten berücksichtigt werden. In kleinen Gruppen lernten die Teilnehmenden das 

Genre Theater (Schauspiel, Sprache, Körpersprache, Rhetorik, Präsenz, Teamentwicklung und 

Kooperation) durch erlebte Erfahrungen mit Spaß und multisensorisch. Dabei steht die Per-

sönlichkeit der Kinder im Vordergrund.  

Im Spiel wurden die Jugendlichen aktiv und handlungsorientiert in das Fach Theater und 

Schauspiel eingebunden. Sie erlebten sich in verschiedenen Rollen. Ihre Fantasie wurde gefor-

dert und gefördert, indem sie sich aktiv in den Prozess einbrachten. Sie erlebten die Szenen-

gestaltung mit Blick auf Zusammenhänge und Entwicklungen innerhalb der Proben. Sie agier-

ten auch aktiv bei der Stückeentwicklung und beim szenischen Schreiben. Die Vermittlung war 

nicht nur auf das Genre Schauspiel fokussiert, sondern Fähigkeiten wie Auftreten, Rhetorik, 

Sprache und freies Sprechen sollen auch für die Schule und den späteren Beruf geübt werden. 

Im Projekt lag der Schwerpunkt auf das Eintauchen in andere Rollen, wodurch Fantasie und 

Spracheinsatz angeregt und somit die Entwicklung der individuellen Persönlichkeit gefördert 

wurden. Zum Abschluss konnten drei Premieren gefeiert werden, darunter das Stück „Baby“. 

 

Erfolgreiche Premiere von „Baby“ an der Kinder- und Jugendtheaterakademie „Work with People“ 
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LOUIS VIERNE: SYMPHONIE A-MOLL, OP. 24  

Transkription für Orgel von David Briggs 

 

2020 jährte sich zum 150. Mal der Geburtstag 

von Louis Vierne (1870-1937), der zu den bedeu-

tendsten Orgelvirtuosen und Komponisten des 

19./20. Jahrhunderts gezählt wird. Schon als jun-

ger Mann erhielt Vierne Orgelunterricht bei 

César Franck und Charles-Marie Widor, der den 

erst 22-Jährigen zu seinem Stellvertreter an der 

Kirche Saint-Sulpice in Paris ernannte. Wenige 

Jahre später wurde er zum Titularorganisten an 

die Pariser Kathedrale Notre-Dame berufen, wo 

er über drei Jahrzehnte bis zu seinem Tod 1937 

erfolgreich wirkte und sich in der Pariser Fach-

welt hohes Ansehen erwarb. 

Vierne hinterließ zahlreiche Kompositionen für Kammermusik, Klavier und Orgel. Eine Aus-

nahmestellung in seinem kompositorischen Schaffen nimmt die Symphonie in a-Moll op. 24 

ein, die 1907/1908 entstand und sein einziges Werk 

für symphonisch besetztes Orchester ist. Anlässlich 

von Viernes 150. Geburtstag beauftragte die Dom-

musik Speyer den vielfach preisgekrönten britischen 

Ausnahmeorganisten und Komponisten David 

Briggs mit der Transkription dieses Werkes für die 

„Internationalen Musiktage Dom zu Speyer 2020“. 

Briggs, der auch schon zahlreiche Symphonien von 

Gustav Mahler für Orgel transkribiert hat, ist neben 

seiner weltweiten Konzerttätigkeit regelmäßig bei 

den Kultursommer-Orgelwochen in Speyer zu Gast.  

 

 

Der Organist und Komponist Louis Vierne 

Der britische Organist David Briggs  
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Neben seinen exzeptionellen Fähigkeiten als Organist und Improvisator hat er gerade in den 

letzten Jahren als Arrangeur von Orchesterwerken für die Orgel die Fachwelt auf sich aufmerk-

sam gemacht. 

Die Hauptorgel im Dom zu Speyer besitzt mit einer großen Zahl an Flöten-, Streicher- und Zun-

genstimmen eine über die klassischen Klangbilder hinausgehende Befähigung zur symphoni-

schen Orgelmusik und eignet sich so in hervorragender Art und Weise für die transkribierte 

Symphonie von Louis Vierne. 

Die für den Sommer 2020 geplante Uraufführung im Rahmen der „Internationalen Musiktage 

Dom zu Speyer 2020“ musste leider wegen der Corona-Pandemie und den strengen Reisebe-

stimmungen auf 2021 verschoben werden. Am 1. Oktober 2021 wird das Konzert bei den „In-

ternationalen Musiktagen Dom zu Speyer 2021“ nachgeholt.  

 

 

 

  

Die große Orgel im Dom zu Speyer 
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WO IMMER ICH GEHE, FOLGT MIR EIN HUND NAMENS EGO 

Ausstellung mit Studierenden der Kunstakademie Karlsruhe 

 

Im Herbst 2020 haben der Kunstverein Bad Dürkheim und der Kulturverein Wachenheim an 

der Weinstraße mit Studierenden der Staatlichen Akademie der Bildenden Künste Karlsruhe 

ein spannendes und ambitioniertes Projekt veranstaltet. Unter dem selbstgewählten Motto 

„Wo immer ich gehe, folgt mir ein Hund namens Ego“ von Friedrich Nietzsche sollten Egozent-

rik und der Wunsch nach Selbstdarstellung als Antrieb für Kunstschaffen beleuchtet werden. 

Elf Künstlerinnen und Künstler aus verschiedenen Ländern mit ihren vielfältigen persönlichen 

und kulturellen Erfahrungen brachten ihre Ideen, Gedanken und Gefühle in ihre Arbeiten ein 

und präsentierten so ihre Sicht auf die Welt und den Menschen in sehr unterschiedlichen Wer-

ken. Sie hatten sich der interessanten Aufgabe gestellt, ihre Exponate in zwei ursprünglich 

sakralen Räumen zu präsentieren: der Burgkirche Bad Dürkheim – einem barocken Saalbau 

der vor 190 Jahre errichteten reformierten Kirche – und der etwa 400 Jahre älteren spätgoti-

schen Ludwigskapelle in Wachenheim an der Weinstraße. 

 
Die Ausstellung „Junge Kunst für die Pfalz“ im barocken Saalbau der Burgkirche Bad Dürkheim 




















































































